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furchtbarste mehr. Ein anderer Krater hat sich in Rom geöffnet und ans ihm werden die
nachterhellenden Schreckensflammeueinst über die ganze katholische Welt anflodern.
Vcrsucht es und setzt Euren stattlichsten Prälaten über die Oeffnung, ob er den Ausbruch
ein Viertel Jahrhundert lang abhalte! Wohl gäbe es ein Mittel: die Gesammtdumm-
heit des heiligen römischen Alröstreich frisch hineingeworfen, — diese Nieseulast
reichte wohl hin, den unerbittlichen Abgrund auf gütlichem Wege auszufüllen.
Doch wer kann von Ench solch theures Opfer verlangen? —

Diese radikale Aufwallung hatte mein vis-it-vis in mir hervorgerufen. Wäh¬
rend meiner laugen Anrede war der fromme Schneider selig eingeschlafen und ac-
compagnirte mit elegischen Nasenlauten meine terroristischen Worte. Doch, die
Wahrheit zu gestehen, ich hielt die Rede blos in Gedanken; ich war so stumm
wie die Stockuhr in der Ecke, deren Pendel stillstand, und wie der Geistliche,
der, mit auf den Tisch geftemmteu Ellenbogen dasaß und mich starr ansah.
Er mochte in meinem Mienenspiel gelesen haben, was mir die Seele bewegte,
uud hub an einzulenken: Sie halten mich wohl für einen Finsterling, aber, mein
Herr, Sie irren sich. Die Freiheit ist eine edle Gottesgabe, die Ausklärung ziert
den Menschen und ich habe in meinem kleinen Wirkungskreise die Unduldsamkeit
stets bekämpft; wenn man nur immer zwischen der wahren uud der falschen Tole¬
ranz zu unterscheidenwüßte! — Pst! erwiederte ich, ausstehend, nahm den Hut
nnd rannte ihm in's Ohr: Hochwnrdiger Herr, Sie sind des Tenselö.
Er fuhr aus. — Stille, rief ich. Sie reden sich um Ihr Seeleuheil. Wissen
Sie, was ein gewisser Prediger vorigen Sonntag in der Martinskirche von, der
Kanzel herabdonnerte: Das aber sageich Ench, wer da mit einem Jndeu, einem
Ketzer oder Radikale» freundliche Worte wechselt, der wird am hellen Mittag
lebendigen Leibes zur Hölle fahren. Sie haben mit mir gesprochen,und wohl
Ihnen, wäre ich nichts Schlimmeres als eiu Ketzer--- (Forts.folgt.)

Aus Wien.
Von M. C. tt.

Haynau zum Dictator in Oestreich ausgerufen! — Diese tele¬
graphischeDepesche ist nicht von meiner Erfindung, sie steht, ziemlich unverblümt,
in den meisten östreichischen Journalen. Haynau habe gedroht, die Monarchie im
Stich zu lassen, wenn ihm die Vollmacht über Leben und Tod in Ungarn geschmä¬
lert würde. Diese Drohung habe jede Rücksicht der Menschlichkeit und Klugheit
überwogen und das Geschrei der Völker, die Stimme Europas übertönt. Der
Kaiser, der Hof, die Minister beugten sich unter den Willen des eisernen Lands-
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knechts und salbten ihn noch einmal zum unverantwortlichen Herrn und Nichter
auf unbestimmteZeit. Zur Besicgelnng des erneuten Contractes mit dem Er¬
barmungslosen wurden denn auch am 20. October in Pesth wieder drei unga¬
rische Stabsoffiziere, Havanconr, Girvn und Fürst Woronjecki, hingerichtet und
Zwar durch den Strang. Der letztere Umstand dient der allgemeinen Sage zur
Bestätigung. „Der Galgen." heißt cö, — „ja das ist Haynau, das ist sein Arm,
seine Hand und Unterschrift!"

Wie viel Wahrheit, wie viel Dichtung dieser Auffassung zu Grunde liege,
erräth mau leicht. Das Heer ist Dictator iu Oestreich und Haynan ist in die¬
sem Augenblick das Heer. Er ist die sichtbare Verkörperung des herrschenden Sy¬
stems. Der Volksglaube macht ihn daher zum leiblichen Gottseibeiuns, zum al¬
leinige» Urheber aller Schrecke» in Oestreich. Obgleich die alte Naivität allmälig
zu schwinden anfängt, könnte es doch geschehen, daß Haynan nach vollbrachtem
Tagewerk ein gar nutzbarer Süudcnbvck würde; denn unsere Zcituugcu suchen aus
Gründen der Loyalität die kindliche Anschauung früherer Zeiten festzuhalten und
mit schlechter Schminke neu aufzufrischen.

Es ist unglaublich, was in unsern großen Blättern fabnlirt wird. Wahr
sind blos die Ernennuugs-, Bcfördernngs- oder Hinnchtnngsanzcigcn. ES fehlt
nicht an geschäftigen Zu- und Zwischenträgern, Offizieren und Beamten, die aus
Wohldiencrei der Journalistik gehciinnißvolle Mittheilungen zum Geschenk machen;
je uach der Farbe des Blattes bringe» sie Deuuuciativuc», VerschwärzungcnAn¬
geklagter juud Verfolgter oder liberale Hofauekdvten und kaiserliche Genie- und
Kraftsprüche. Was nur irgend wie ein diplomatisches Kulissengcheimnißaussieht,
macht die Zeitungsschreiber glücklich; nnd sehr häufig gehen selbst die unabhängi¬
geren Blätter, halb unbewußt, in die Falle.

Am grellsten zeigte sich diese Taktik in den theils frauenhaften, theils senti¬
mentalen Nandzeichnungen der hiesigen Journale zum jüngsten Anfzng des unga¬
rischen Trauerspiels. Die fabelhaften Widersprüche und Albernheiten darin ver¬
dienen eine kurze Beleuchtung. Scheiden wir aber erst die Schreibcrwclt in zwei
Lager, und beginnen wir mit den gut- und bestgestnutcnOrganen: Oestreichischer
^»rrespondent, Courier, Geißel, Hans Jörgel u. s. w. Dies sind die Schafte

zur Rechteil Schwarzeubergs sitzen, gemüthliche»Blutdurst predigen uud aus
östreichischem Patriotismus kroatisches Deutsch kauderwälscheu. Lauge vor Bat-
rhyani's Tod flüsterte der östreichische Korrespondentvon 17 Zeugen, die des Grafen
Mitschuld am Morde Latour's beschworen hätten. Im kriegsrechtlichen Urtheil
über Batthyani stand Nichts davon. Ferner, als die Nachricht vom 6. October
"^gemeine Bestürzung erregte, säuselte ein halboffizielles Blättchcn: Haynau hat
^r der Exccntion die Proceßakten ans Appellationsgericht geschickt nnd dieses be¬
stätigte Batthyani's Verurtheilung. — Das Appcllativnsgericht hielt den Athem
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an und schwieg. Von den Proceßakten war nach zwei Tagen keine Rede mehr.
Vielmehr sprachen die Schwarzgelben von einem Standpunkt der höhern Politik,
von Rücksichtendes Staatswohls (!). „Die politische Wirkung der Execution,"
flötete die Pesther Zeitung, „wird jedenfalls eine erschütternde, beugende sein; auch
wird sich dadurch die Meinung feststellen, daß die Regierung mit allen magya¬
rischen Sonderparteien gebrochen hat; eine Wendung, die wir durchaus nur als
eine vvrthcilhafte ansehen können." Eine Hinrichtung als Programm! Warum
nicht? Endlich schmunzelte eine andere schwarzgelbe Zeitung: Nnn, die letzten Hin¬
richtungen werden hoffentlich dazu dienen, die Herren Houvcdofsiziere, die noch
immer in ihrer Uniform herumstolziren, bescheidener zn machen. — Da haben wir
den pädagogischen Standpunkt. Man schlägt einem Schulbuben den Kopf ab, da¬
mit die andern ihn nicht zu hoch tragen. Das Wiener Volk aber verhöhnte die
rothmvnarchischen Schreiber und sagte: „Larifari! Den Batthyani hat ja Nie¬
mand anderer hinrichten lassen wie der Kraus Pascha, wegen der 7 Millionen.
Der Finanzminister Hai's gethan und der wird schon wissen, was er thnn soll.
Wenn er ihn nur gleich in Sechser!, die eigentlich 4 Krcnzer werth sind, umge¬
münzt hätt!" Kurz, nach wenigen Tagen verschlucktendie Kauderwälscher ihre
eigenen Geschichten von den 17 Zeugen, von den eingesandten Proceßakten und
stimmten in den Chorus ein, der aus dem andern Lager ertönte, zu welchem wir
sogleich übergehen werden.

Wir kommen also jetzt zu deu anrüchigen Böcken, welche zur Linken Schwar-
zcnbcrg's sitzen. Dies sind die „Schand- nnd Brandblätter," die „Kloaken des
Nepublikanismus, ja sogar des Radikalismus," Organe, „deren ein jeder Artikel
eine politische Zote ist/") die nnter „hochdeutscherPhrasenblnme die Schlangen
des Umsturzes verbergen," knrz Journale, die so wüthend und blutdürstig sind,
„jetzt schon," um Amnestie zu bitte», Guade zu verlangen, Versöhnung zu win¬
seln: Wanderer, Presse, Ostdeutsche Post n. s. w. Bereits im September ließ
die Gntmüthigkeit dieser Blätter einen kaiserlichen Courier mit dem weißen, Gnade
winkenden Schuupftnch nach Ungarn gallopiren. Nichtig machten gleich darauf ei¬
nige Hinrichtungen, auf Abschlag, den Courier zur Mythe. Darauf ließen sie den
kaiserlichen Adjutanten, Grasen Grünne, mit einem Befehl znr Einstellung der
Execntionen in der Tasche, abreisen. Diesmal war die Nachricht halbosfiziell, au¬
thentisch. Der 6. October brachte eine blutige Widerlegung. Schmerz, Schrecken
und Erbitterung bemächtigte sich der Gemüther. Die Schand- und Brandblätter,
gedrängt von der Aufregung des Pnblikums, falteten die Hände, flehten nochmals
um Gnade, baten um Klugheit uud um Rücksichtaus die öffentliche Meinung,
auf die Stimmung des Volkes, die sie nur schüchtern ahnen lassen durften; die

Polemische Artigkeiten des „Courier," aus der Feder eines Ministerialbeamlen, v».
Wurzbach, welcher zum Ruhm und Heil des Baterlandes zugleich Mitarbeiter von Schwarzen-
bcrg und Bäucrle ist. Der Eins.



219

„Presse" wagte sogar, in Sachen Batthyani's auf den Rechtspuukt anzuspielen.
Die Stellung der armen Schandblätter war bemitleidenswert!) uud ihr Benehmen
so ehrenhaft als der Belagerungszustand es erlaubte. Nachdem sie den Anforde¬
rungen der Humanität genügt, erwachte ihre Sorge um die Monarchie und mit
einer Loyalität, die bessern Dank verdiente, als ihr werden wird, beeilten sich die
sentimentalen Wühler, die Tradition von der väterlichen Milde der Habsburger
zu retten, den jungen Kaiser in der Vorstellung des Volkes von Hayuau zu tren¬
nen; es entstaube» mit einem Zanberschlag die kühnsten uud hoffiumgörcichsten
Voraussetzungen, Vermuthungen nnd Gerüchte; Versicherungen aus bester Quelle
uud von wvhluuterrichteteu Personen, die ein halboffizielles Ansehen hatten, wur¬
den ausgestreut: — Graf Grünne hatte seine Botschaft falsch ausgerichtet uud ist
von der Person des Kaisers entfernt worden! — Wird ein Auftrag der Art der
mündlichen Mittheilung anvertraut? Ist er nicht wichtig genug, um ein Blatt Pa¬
pier darauf zu verwenden? — Die Minister sind anßer sich — CabinetSkrisiS —
Der Kaiser hat geweint, er hatte Nichts geahnt — lebhafte Scene zwischen Va¬
ter Nadetzky nnd Haynan — Haynan hat Urlaub genommen, ist in Gnaden ent¬
lassen. — Ein dritter, diesmal wahrhaftiger uud wirklicher Gnadeucvurier ist nach
Ungarn geflogen! nnd richtig, am 20. Octobcr erheben sich in Pesth drei neue
Galgen und werfen ihre nächtigen Schatten bis in das Herz des Wiener Volkes.
Grünne avancirt zum Gesandten in England — die Minister schreiben rnhig ihre
„allerunterthänigsten Vorträge" weiter — Bach lächelt und Schmerling bringt ei¬
nen Toast aus die Einheit Deutschlands ans — Vater Nadchky schüttelt Haynan
die Hand — Haynan kehrt auf seinen Posten zurück, - der Kaiser geht znr Pa¬
rade. Und das Volk? — wird kalt, höhnisch uud verlernt zu glauben. Hängt
zu! sagt es; meine Nerven sind abgestumpft. Negiere, wer da wolle: Haynan,
der Kaiser, Sophie oder Schmerling: es ist Eins, Alles Eins!

So entsteht die im Anfang dieses Briefes erwähnte Sage. Haynau terrori-
sirt die Dynastie. Er führt das Schwert sammt dem Zepter, uud die Schuld
des am 6. uud 20. vergossenen Blntes trägt einzig und allein der Dichter Karl
Bcck, der sein halb bittendes, halb warnendes Amnestielied

(„Dm Aerzten wie den Königen
Sind viel der Leichen eine Schande")

falsch adressirt hat. Er hätte es nicht „An Franz Joseph," sondern „An Baron
Haynan" überschreibensolle».

Aber ist die Sage von Haynau's Allmacht nicht eben so lächerlich wie ver¬
zweifelt? Er ist nichts als ein treuer Dieuer seines Herrn. Die ihm die Voll¬
macht gaben, kannte» den „Feldherrn Einhan" von Brescia her, wußten deu
Gebrauch, den er von ihr machen würde, und habe» seine Thaten zu verantworte».
Seine augebliche Drohung wäre sie nicht eine Albernheit gewesen? Haynan ist nicht
unentbehrlich, sein militärisches Talent ist kein unerhörtes, und was sein Profoßen-

28"
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talent betrifft, — es wird den Großdeutschen zur Freude gereichen, wenn ich-
ihnen versichere: die östreichische Armee zählt noch viele Hayuaus. Ja, Herr Büß
uud Herr Bally werden mir ohne Zweifel nm den Hals fallen, wenn sie hören,
was die Offiziere aus uuserer italieuischen Armee behaupten: Haynau ist gegen
d'Aspre ein Lamm!

Ich habe vorhin gezeigt, daß die sogenannte Opposttiouspresse hier gnt
östreichisch, rasend großdeutsch und vor Allem eben so dynastisch ist, wie die
„Wiener Zeitung." Trotzdem hat ihre Haltung in der Haynau'schen Sache die
höhern Regionen iu Aufruhr versetzt. Empört und verblüfft hat die Annahme, daß
die Hinrichtuugspolitik einer Beschönigung bedürfe. Die Zahl der vorgenommenen
und noch vorzunehmenden Execntionen steht ja iu ziemlich richtigem Verhältniß
zur Bevölkerung des besiegten Landes; mehr könne billiger Weise nicht verlangt
werden. Man will das System des Schreckens mit eiserner Konsequenz durch¬
führen. Es geht die Nede von Einführung einer Militärccnsnr n li» Krakau,
Lcmberg und Venedig. Unterdrückt wurden der „Grazer Courier" und der hie¬
sige „Telegraph," verboten sind ein Dutzend ausländischer Zeitungen, die früher
zu den gelescnstengehörten. Die Negierung glaubt mit der beschränktesten Preß'
freiheit nicht bestehen zn können; an eine Aushebung des Belagerungszustandes ist
gar nicht zu denken. Eher wird er stillschweigend permanent erklärt werden, wie
die ncne Organisation Ungarns nach Militärdistnkicn zeigt; nicht blos in Ungarn,
auch iu Galizien, Italien, Dalmatien, Kroatien und Böhmen herrscht die Ten¬
denz vor, auf lange Zeit die Militär- nnd Civilgnvalt in einer (Soldateu)-Haud
vereinigt zu halten. Das soll die Regierung stark machen; der aufgeklärte Des¬
potismus, meint man in Schöubrnnn, thne in Oestreich Noth zur Erziehung der
Volker. Möglich; wer aber macht erst nnsere Generale aufgeklärt, wer erzieht
unsere Haynan's, d'Aspres und HammerstcinS zn Menschen des neunzehnten
Jahrhunderts!?

Das freie, einige nnd starke Oestreich ist eine Parodie auf das freie, einige
und mächtige Deutschland. Die Stärke ist vorhanden, aber sie ist krampfhaft.
Die Einheit hat gewaltige Nisse, die nicht dnrch Ketten und Galgcnstränge, son¬
dern durch deu schöpferischen Verstaub künftiger Staatsmänner geheilt werden
können Von der Freiheit wollen wir nicht reden. —

Nachschrift. Sie haben gehört, daß der bekannte Ultramontane Hinter
ausgewiesen worden ist? Die Veranlassung soll keine politische sein. Indessen
mnnkelten die Freunde des Ministeriums von rcactionären Umtrieben, denen man

Sich Geld in Italien, wo man keine östreichische Banknote nimmt, die Tabakfrage
in Ungar», die JudenemcmciMion, welche in Böhmen zum Theile, in Galizien und an¬
derswo gar nicht, gilt, die Gewissensfreiheitin Tirol ?c. ic^ :c. Endlich die Presse! Zeitun¬
gen, die hier unter der Aufsicht des Säbels erscheinen, sind in Galizien und Italien verpönt,
denn jeder Militürgouverneur regiert nach andern Principien.
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auf die Spur gekommen. Hurter stehe an der Spitze eines Komplottes, welches
den Zweck habe, Metternich zurückzuführen! Schwarzenberg habe alle Fäden der
Verschwörung entdeckt und sogleich energische Maßregeln getroffen. — Freilich,
sagen die Wiener, denn unter den jetzigen Umständen wäre der Metternich zu
liberal. —

Zweite Nachschrift. — Am 24. October bestiegen zu Pesth wieder drei
magyarische Notabilitäten den Galgen: Baron Siegmnnd Pert-uyi, ehemaliger
Vicepräfldent der Maguatentafel, Emerich Szacvay, Kcuneralfiscus; Emauuel
Czeruyus, Miuistcrialrath im uugarischeu Finanzwesen. Die Vermögensconfisca-
tion steht natürlich dem Galgeu zur Seite. Keiner von den Dreien hatte eine
Waffe getragen; die lakonischen Sentenzen des Kriegsgerichts erwähnen blos, daß
sie eine Rolle im Debrecziucr Nebcllenparlament gespielt und den kaiserlichen, theils
gar nicht, theils von einem einzigen, dazu nichtunganschcuMinister contrasignirten
Proklamationen vom October 1848 zuwider gehandelt haben. Gleichwie bei Bat-
thyani'S Hinrichtung urtheilen also ein paar Kvrpvräle und Lieutenants in einer
Rechtsfrage, deren Lösung den Verstand manches Jnristencvllcgiums auf die Probe
stellen würde. Das formelle Recht Ungarns ist von zwei Drittheilen Europas
anerkannt, ist selbst von Jenen eingeräumt worden, die den Sieg Oestreichs
wünschten, — wir erinnern nur an die Times — und jetzt dient es nicht einmal
als Milderungsgrund uud schützt die Besiegten nicht vor dem Armensündertode
gemeiner Diebe und Räuber. Unser Cabin^t verachtet aber die öffentliche Mei¬
nung Europas, zumal Deutschlauds, und dieser Verachtung gleicht an Tiefe wohl
unr der Haß, den es gegen sich bei allen Volksstämmcn der Monarchie, sogar bei
den Kroaten anzufachen gewußt hat. Die Hingerichteten gehörten zu deu glän¬
zendsten Kapacitäten, die das cvustitutionelle Leben Ungarns entwickelt hatte; der
„Lloyd," sicherlich kein Wnhlcrblatt, rühmt Perenyi's nnd Czernyus' Geist, Kennt¬
nisse und oratorische Gaben. Es scheint beschlossen, die Blüthe der magyarischen
Intelligenz abzumähen und die Schwungkraft der Nation anf lange Zeit zu knicken;
ein NivellirnugSprozcß, wie er in Böhmen vor zweihundert Jahren versucht
wurde, soll die Centralisation möglich machen. Was in Frankreich unter Ludwig
^1. begonnen nnd unter RvbeSpierre vollendet wnrde, will das Cabinet Schwar-
zenbcrg in einem Jahre nachahmend ausführen! Möglich, daß ich mich täusche,
indem ich der Blutwirthschaft irgend einen „zeitgemäßen" (!) Zweck unterschiebe
uud daß es sich uur darum handelt, der Menschheit einigen Respekt vor der Ma¬
jestät von Gottes Gnaden beizubringen!

Eine Folge dieses Terrorismus hat sich bereits herausgestellt: Die Intelligenz
des Landes, die altconscrvative Partei, entzieht sich dem Dienst der Regierung,
Man hat die 800jährige Verfassung Ungarns, die seit l8!!0 viele vernünftige
Verbesserungen erfnhr, abgeschafft, ohne eine neue zu okttoyircu; mau hat dafür

„Statut" — der Name erinnert an die Moldau und Walachei — versprochen,
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Den Militärhcrrschern sind, zur Vorbereitung normaler Zustände, Civilcommissäre
beigegeben, die dem Ministerium verantwortlich, aber auch zugleich den unverant¬
wortlichen Säbelherrschcru uuterthan sind; eine liebliche Mischung vou constitutio-
nellem Schein und despotischer Wirklichkeit. Die amtliche Korrespondenz zwischen
den Distrikten soll aus Deutsch geführt werden. Diese Kränkung des Nationalge¬
fühls ist ein treffliches Mittel, um sowohl in Magyarien wie in der in's Wasser
gefallenen Slowakei das Dentscbthnm beliebt zu machen, doch wird der Cvmmis-
brotstyl unserer Weldens nnd Böhms gewiß für die Verbreitung deutscher Sprache
und Bildung Wunder wirken. Dieser Fülle von Wohlthaten entspricht nun auch
der passive Widerstand des magyarischen Volkes. Zwölf Distriktsobercommissäre
haben an einem Tage ihre Stellen niedergelegt, andere werden folgen. Je mehr
die Regierung gezwungen sein wird, sremde Bureaukraten in Ungarn anzustellen,
die weder Land und Leute, Sitten und Zustände kennen, noch überhaupt mit dem
Volk umzugehen wissen, desto heftiger wird der Widerstand, desto tiefer der Na¬
tionalhaß, die Verwirrung uud die Schwierigkeit jeder Entwickelungwerden, l'-uit
mienx, sagen Capitän und Lieutenant; desto länger dauert unser Regiment nnd
unsere Svldzulage.

Die Steuer haben nm Einberufnng ihres Landtags petitionirt, damit die
Charte eine Wahrheit werden könne, aber znr Vorbereitung für einen künftigen
Reichstag sind vereinzelte Landtage ungenügend nnd werden deshalb unterbleiben.
Die Znkunft der Märzverfassung macht ein hypokratisches Gesicht, das Ministerium
tröstet sich und die Masse der Beständen mit der Sorgfalt, die es den materiellen
Interessen widmet, mit den kalifornischen Bergen unserer finanziellen Zukunft.
Aber eine Armee von fast 700,000 Mann ans dem Kriegsfuße kann auf die
Dauer selbst Kalifornien aufessen. Die jüngste Anleihe von 71 Millionen Gnlden,
sagt man, erhält nächstens eine Nachfolgerin. Die Knrse sinken, das Agio auf
Metall steigt.

Die Censur ist glücklich auferstanden, vorläufig für Bücher. Das Militär-
commando hat alleu Buchhändler» die strengste Weisung zukommen lassen, kein
Mannscript ohne das Imprimatur Welden's zu drucken. — Dagegen führt man hier zur
Erbauung eines gemüthlichen Wiener Publikums, Mailänder Spektakelstückeauf
und vernrthcilt Bürgerliche, wegen kleiner Vergehen, zu Stockstreichen. Ob die
Delinquenteu auch nach militärischer Sitte beim Aufstehen vou der Prügclbank „für
die guädige Straf danken müssen," habe ich nicht erfahren können.
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